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Abonnementspreis : o Cinriidungsgebithr:
Jahelih  Fr. 3. — N 12. Die Beile 10 Ry.

Halbjabhrlich , 1. 50 Sendungen franko,
Berner- Shulfreund.
17. Syunt. Jinfter Jabrgang. 1865,

Diejed Blatt erjdheint monatlich sweimal. Bejtellungen nehmen alle Poft-
amter an. Jn Bern die Grpedition. FPEE Alle Ginjendungen find
an die Redaftion in Steffidburg zu abrejjiven.

lleber bauslidhe Eriiehbung.

(Sdhlup.)

Die jogenannte Affenlicbe, die dem Kinbe, aud) wenn ed gefehlt
bat, nidt weh thun mag, und jo den Ungehorjam pflegt, ift aud
bie WMutter anderer verfebhrter Magimen., Dabin gehdren: bie puppen-
miBige BVehandlung, die aud dem Kinde ein Spielzeug madyt, Ddie
Sudt, auf die ober jene Weife mit ihm zu glingen. So wad Bbe-
gegriet gerne mit Dem erften SKinde. LWeil man e ,griifeli lieb hat#,
jo wird ed' gebdtichelt und ,gepantfht”, dap e8 eine Art hat. E3
parf fdhon von einem Vergniigen zum andern eflen; Spielzeng wird
ihm bevgejdhafft, fo fduell al8 ihm Dad alte verleidet; aud mander-
lei ©peifen lernt e frith Ddie Dbeften audwdblen. Am meiften tritt
vad Puppenmipige hervor in der Kleibung. Da muf dad 3wei- bis
oretjdlyrige Waddhen jdjon in einer Kriuoline einberftolziven und fonft
audftaffirt jefn, wie ein Pfau; jum Ueberflup wird e3 nod) tidytig
geriibmt, Dap e bald felbft evydblen fann, wad e3d fiir ein hubjches
Perjonden jel. So wird frih der Grund gelegt zu Ungeniigjamieit
und Berftremmgdjucht, zu Hoffabrt und Gitelfeit, und werben bdie
Kinder angeleitet, ten Werth ihred LWejend in’8 Aeufere au legen
und nidht in fich fJelbft zu judhen. Wenn viele Viter und Wiitter
flagen, wie entjeslidy viel fie thre erwadyjenen Sihne oder Tdchter
foften, fo ernten {ie meift nur, wad fie gejdet haben. €3 Fann dabe;
mitgewivft haben Dder WMangel an Familienfinn, Die Cltern wifjen
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vielfad) nidyt die Theilnahme ber KRinder gu feffeln fiir die hauslidyey,
Freuden und Leiden, fudjen wohl gar ju grofem Sdapen Der Kinder
ihre Freuven aufer dem Haufe. Die Kinder maden e8 getreulid
nady; bie RKleinern jdon entjdhabdigen fid) mit nddhtlidhem Herum:
jhwdarmen auf dev Gaffe trof Berbot in ber Shulorbnung (leider
gejdhieht bad audy nod) mit Wifjen Ter Gltern), die Grofern gehen
ihren Vergniigungen nad). Die Toften meijtend Geld, viel Geld.
Da denft o ein Sobhn: Dder BVater hat Geld genug; wasd braudht
er’d immer im Biiveau gu haben! Aber von den Sorgen ded Vaters,
wie er dad Geld fiir die laufenden Audgaben, die Jinfe fiir die Gliu-
biger aufbringen mdge, weif er Nidtd. GCltern Ddiirfen und follen
ihre dltern Rinder audy in thre Sorgen mit hineingiehen und Ddaran
belfen laffen, Dann aber aud) nidt unterlaffen, bdurdy gemeinjame
baugliche Freuben ibhuen dad Haud lieb und angenehm ju madyen.
G3 werden diefen haudliden Stnn freflid)y nur die Vater und Mitter
mit Grfolg au pflangen verjudyen, die ihred Haudpriefterberufsd ftetd
lehrend, ermahnend und fiivbittend vor Gott eingedent bleiben und von
bem Geber aller guten Gabe die ndthige LWeisheit fid) daju erbitten.
Pamit fommen wir auf einen Wangel u fprechen, in dem mandy
anderer feinen Audgangdpunft hat; ed {ft der Mangel an Reli:
giofitdt und lebendiger Frommigfeit. E8 giebt Gltern, bdie
jo irdijd) gefinnt und jo gleichgiiltiy gegen die Religion {ind, daf es
{buen nie einfallen wird, mit den Kindern u veden wber ihr Ver-
haltnif zu OGott. Jn anbdern Familien mit gewobnbeitdmdfigem
Ghriftentbum gejchieht diejed wobl, aber jo felten, jo einfjeitig, Ddaf
bie Wirfung nur eine geringe jein fann. E8 werden dem Kinde nuv
Pilichten vorgehalten, nid)t8 von jeinem in der Taufe gejchenften
Rindedredhte, nidht3 von ber Giite und Liebe Ootted, bdie fid) aud
an ihm erweidt, gejagt. Vegeht ed einen Febler, jo wird ihm etwa
feine Sdyuld gegen Gott vor Augen geftellt. So lernt e3 wohl Gott
ald den beiligen, gerechten Ridyter fennen, nidyt aber ald Vater lieben.

Hier ift Der Punft, wo dem Hauje die meijte Beredtigung 3u-
fdmmt, aud) durd) Lebre und Unterweijung in die Erziehung einzu-
greifen. Die Vernadyliffigung bdiefed Rechted ift mit ein Beweis,
wie wenig dad Chriftenthum fjeine erleudytende bejeeligende Lebend-
madyt unter uns erweidt. LWenn fdyon bei Den Heibnijden Deutjden
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ber Haudvater ald Haudpriefter galt, wenn der Herr bet Moje von
Abrabam fagt: , ) teiff, er wird befehlen feinen Kinbern und
feinem Haufe nadhy ihm, Ddap fie Ded Herrn Wege halten und thun,
wad redit und gqut ift’ (1. Bud) Wofe 18, 19) — und ben Fdvae-
liten Befiehlt (2. B. Moj. 12., 25—27), ibhren Kindern die Bedeutung
Der Fefte gu erfliven, wie vielmebyr ift Dad eine Forberung des Ehri-
ftentbuma und wie vielmebr befahigt 8 dagu. Von allen dyriftlichen
Gltern darf verlangt werben ald efn Winimum, Ddaf fie thren Kin-
bern eryiblen von den Heildthatjaden, auf welde unjere dyriftlicdhen
Sefte Bezug haben.

Man fehe einmal bei Kindern nacy, wie viel {ie von Hauje ausd
Davon wifjen, und ‘man wird auf eine bebauerlidhe Unwifjenbeit ftogen.
An Den WMitttern wdre ed juerft, den RKleinen biblijde Gejdyidhten 3u
eraiblen und ihnen jo tie Wildy ,der frommen Tenfungdart” daryu-
veidjen. Lie wenige thun dad, fdnuen e8? €3 darf jedod) .nod)
mehr verlangt werden. Der Haudvater odber die Haudmutter foll
audy rvegelmdpig Haudandadyt halten mit Kindern und Dienftboten.
An quten Grbauungdbitchern {ft fein WMangel mebr. Die Bibel
felbft Bleibt fmmer bad befte. Jhre gejcdhidytlichen Theile mogen juerft
gelefen werden, wobei leid)t dad fitr Kinder weniger Pajfende und
Anjprecdhende fibergangen werden fann. LWie {hon, wenn der begab-
tere Vater dDurd) eingeftreute Fragen dad Jntevefle am gelefenen Worte
su exhoben verftebt und Gefang und Gebet die Feier dhlieft! LWie
miite dad den Religiondunterridht in der Schule unterftigen. Wenn
ein Kind o tdglich fieht, wie die Cltern und Grwadyfenen in bder
Andacht obne Sdiein und Heudyelet fid) vor Gott beugen, dann er-
jdeint thm Ddie Religion nidt mehr nur al3 ein Gegenftand bes
Wifjend, auf Giner Stufe mit Sdhreiben, Lefen und Redynen; fie ift
ihm eine Lebendfraft, Der e8 nicht ju widerftehen vermag. Man frage
wiederum nady, in wie vielen Hiujern eine vegelmdagige Haudandadyt
gehalten werbe. Sie werden bald ge3dhlt fein. Biele laffen {id)
bavon abbalten durd) die Furdt vor dem Sdyimpfuamen ,Pietift”
und ,Pietidmud”, womit der Jeitgeift jolde AeuBerungen religisfen
Sinned und Lebend belegt.

G3 muf jedoch hier nody davan evinnert werden, daf ed nirgends
jo Jebr Darauf anfdmmt, wie in dev Religion, daf Lehre und Leben
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uibereinftimmen. Bon einer exywungenen und Bwang fibenden Andadht,
bie nidht durd) dad nadyfolgende tdgliche Leben beftatigt wird, (it
Nidhtd zu boffen. ,Man fann die Kinder nidt vor fidh her durd)
die enge Pforte treiben; — man mup erft jelbft bindurcdhdringen,
Dann fommen fie wohl von felbft nady”. — Kinder miifjen den Ein-
brud erbalten: Mein Vater, meine Wutter find fromme und glitd-
lidhe Wenjdhen; wdre idh dod) wie fiel

Prof. Tholud Jagt in feinen Stunden dyriftlicher Andadht: ,O
thr Vater und WMiitter, Teinem Lebhrer in der ganzen Welt ijt ed fo
letcht gemadht, al8 eud), aud euern Kindern Chriften ju madyen!
Aber nicht blop lehren mipt thr ibhmen bdie Religion, ihr miipt fie
thuen audy geigen; euer Reben muf ihr Lehrbud) fein. Wabhrhaftig,
ein Kind, a8 an dem Veijpiel feined Vaterd, jeiner Mutter, in
Stunden bherber Noth feunen gelernt hat, wad Beten heift — und
wenn e3 nod) fo febr in fpdtern Jahren vom LWege der Wabrheit
abirrte — e8 wird von Der Kraft De8 Gebeted nidht mehr geringe
venfen! RLernt einer aud) in fpdatern Jabren fromme Wenjdhen Fennen,
tmmer Drangt fid) -dann nod) der Bweifel auf, ob e3 aud) jo ehrlid
gemeint fet; aber wenn ein Kind bi8 um reifenden Alter hevan
wabre Gottedfurdyt im vaterlidhen Haufe gefehen hat, wie fie durd)
Aled bhin waltet, wie fie Alled erfiillt und trigt, da fann ed nidyt
mebr jweifeln, daB bdie Frommigleit ein grofed Gut und eine Walys-
heit ift. LWie ftarf aud) Der Biweifel ber Syfteme ihu anfedhte —
ein Wenjd), der in feiner Kindheit in dad Parabdied eined frommen
Lebend bineingeblidt bat, fann Daran nidyt mebr irre werden”.

Geben wiv nun iber jur Veantwortung dev Dopypelfrage. Alfo :

1. Jnwiefern wivfen dieje Mangel nadytheilig auf
bie dffentlidhe Grziehung ein.

€3 ift jdyon Giniged in der bigherigen Darftellung beriihrt wor-
Den; jo viel ift flar, daf bdie Gebrechen der hauslichen Criiehung
hauptjddlich auf Seite der Budht liegen und weniger in dem, wasd
Dag Haud fiir Belehrung thun fann. So wird fih denn der Daherige
fhadliche Cinfluf in der Scdhule im Gebiete der Tidciplin veflectiven,
dieje wejentlich erjdyweren. Nur infofern, ald GuBerlidy ungeregeltes,
gugellofed Wefen, indbefondere aber innere Buchtlofigkeit der Gebanfen
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den Untervidyt Beeintradhtigen, Hat diefer darunter ju leiben. Um Bei
bem juleht geriigten Mangel zu beginnen, fo erbliden wir hievin bie
Quelle der Gleichgitltigleit und Unempfanglidhfeit, bdie fidy oft im
Religiondunterridht geltend madt. Zwar mag immerhin, weil bie
Unterridht3gegenftinde — Gejchichte und Lebre der heil. Shrift —
fo viel Jnteveffanted Davbieten und die BVehandlung eine ywedmdpige
ift, eine jdhone Grfenntnif fidy erytelen laffen; bdennoch Bleibt Gei ber
Mehriahl dag Hery binter dem Kopfe urid. Wille und Gefirh!
bleiben gefangen unter der WMacht langer Gewohnbeiten und einge-
fogener Lorurtheile. G3 gejdyieht oft, daf Geiftliche und Lehrer
Sdyiiler mit Der Hoffnung ausdtveten feben, ald ob in ihnen ein An-
fang au einer beflern @eneration gegeben fei; bald fedody zeigt e fidh,
baf vdterlidhe LWeife und landesiiblidhe Sitten ftdrfer find ald bdie
gewonnene befjere Ueberseugung. Man Ddenfe nur an den RKiltgang.
Ungehorjam und Lrdgheit, tm Hauje grof geyogen, werben jum Hftern
in der Sdyule fidh zeigen im Nidtbeachten der Schulordbnung und im
Nidhtausdfiihren der aufgetragenen Arbeiten. Tiejenigen Kinber, denen
die LWorte der Gltern wobhlfeil find, fommen jdwer daju, dem Lebhrer
3u gebordhen und aufmerfjam zu fein. Wo u Hauje feine Drdnung
und Reinlidfeit berrjdt, von da werden die Kinder oft zu fpat in
bie Sdyule fommen, fidh aud) da nur jdwer an Ordnung und Rein-
lidyfeit gewdhuen. Daher fommen die ungewajdenen, ftruppigen Ge-
fidhter, die unveinen und errifjenen Gewdnder; die zu Hauje an
Gtreit und Sanf Gewdhnten werden gerne in dgr Schule mit:, heft’gem
&inn ben Frieden ftoren’. Gbenjo richten bie Selbftjiidytigen, tvie
bie, welde jum Cigenthum Andever feine Sorvge tragen fonnen, oft
Unfrieden an.

$Hie und da erbalten Kinder u Hauje aud) gar feine Beit um
Qernen, ober Tijdy und Lidyt wird von den Grwadyfenen in Anjprud
genonumen ; an andern Orten dagegen werben die haudlichen Aufgaben
gerne gefehen und entgegengenommen, e3 wird audy davauj gebalten,
bap fie geldst werben. Dad gight Unvegelmapigteiten und Unter-
brecdhungen im Untervicht; oft ift Jdhywer ju entjdjeiden, wo Faulbeit,
wo Mangel an Feit die Urfacdhe war. Jn Dorfern ift dad nadytlidye
Herumjdywdrnen der Kinder die ergiebigfte Duelle diefer Lerjdumniije
und nebftdem vieler Rohheiten. Der Lehrer wird in der Schule ver-
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geblidhy Dagegen eifern, o lange nidyt die Gltern in diejem Stide
von Den Kindern Gehorfam fordern und néthigenfalld ju erywingen
wiffen. Sebr nadytheiliy wirfen vom Hauje aud tie Sdmdhreden,
weldye unveritandige Cltern vor ibren Kindern fber Shule und Lebrer
ergeben laffen, meift auf Grund von faljd) beridyteten ober entftellten
Zhatjachen. Mandyed Kind, dad jonft jutraulidy und offen war, wird
fo fitr einige Beit gleichgiiltis und entjrembdet.

2. Wodurd) fann am erfolgreidyften entgegengewirft
werbden?

Jnbem wir und mit dem, wad anbere Kreidfynoden iiber diejen
Theil der Frage verhandelt und fefigeftellt und in der N. B. Sdyul-
gettung mitgetheilt haben, einverftanden erfldren, verlangen wir nod):

a. Dap Der Lebrer felbft dad Veijpiel eined guten Cryiehers,
fein Familienleben dad BDild eined geordueten dyriftlidhen Hausd-
wejend fei.

b. Gv eige fih) vor den Kindern ald ein treuer, geraber, wabr-
baftiger, fonjequenter, Fraftiger und gottedfiivdytiger Chavafter, al3
ein YWann aud einem Gup. BVon ihm, der ihm tdglidy o nabe
ftebt und dody audy wieder nidyt ju nabe, entnimmt ed {idy jo leicht
jein Menjchheitsiteal; nad) feinem Chavafter, ald welder er mit Tem
Stinde verfebut, geftaltet ex Dadjelbe, ohne Dap er oder Diejed ed weip
und will.

c. Ler Unterridht jei formell und matexviell o gejtaltet,
dap audgeprdiyte iiid)ti'ge Gharaftere {idy dadurch bilden fonnen. Gr
jei fein planlojed Gerebe, aud) nidyt blofe Unterhaltung, gebe nidyt
nur balbverdaute Anjchauungen ftatt Kenntniffe und Vexjtanduip, ex
fordere Aufmerfjamfeit und Kraftanfirengung, reize ju Selbjtthatigleit
und Eelbijtftandigleit. Jm Gejdjicdhtdunterridht lajje man bie Kinder
audgepragte Charaftere anfdyauen; bei Vehandlung der biblijdhen Se-
jdhidyte male man ibuen Ddie edlen Geftalten ded A. Teft. mit leben-
diger Anjchaulichfeit vor die Seele und erhalte fie in ftetem Anjdyauen
be8 Ur= unb Vorbildes eined Charvafterd, ndmlidh Jeju Ghrifti.
o Man bringe namentlidy den gerfcﬁ)renen und nebelbaften religiodiitt-
lichen Begriffen unjerer Beit gegeniiber dad |pesifijdy Religidje uubd
Ghriftlidye, wie ed3 tn Jeju und jeiner Apojtel Wort und Wanbel
gelebt hat zur Anjchauung”. — WMan wede und fddirfe dad Gewifjen,
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seige Den Sdyiilern aud den LWorten Jefu iiber Dad Aergernifgeben
Math. 18, 6—10 und aud andern Stellen mebyr, daf wir audy fitr
die Vewahrung der Seelen Anbever verantwortlich find, damit fie
nidyt bojed Veifpiel geben. LWie mandyed Kinddmiddyen bhaitte dasd o
néthig! Der Lebrer vergeffe beim Religionduntervicht nie, wie jdywer
jein Betjpiel in die Wagjdhale fallt. Gr laffe die Kinber erfabhren,
baf die Religion ihm nidhyt blof Wijjendjache, jondern wie dag Wort
jagt, Lebendgemeinjdyaft mit Gott, Kvaft jeined {ittliden Lebens fei.

d. Dag Sdulleben bewege fidh jo wijdien den Beiven Polen
Gefey und Freibeit, dap aud)y daburdy die Chavafterbildbung gefdrdert
werde. Wenn hier derfelben fo viel Gewidyt beigelegt wird, o thut
e3 Der Neferent dephalb, weil er der Uebergeugung lebt, daf nur aud-
geprigte, fittlidy tiidytige Ghavafteve einft ald Gryieher Guted leiften
werDden.

e. Qn Hanbhabung der Didaiplin fei der Yehrer fonfequent und
ftrenge — weil die hauslidhe Sudt zu lay — aber alle Beit gevecdht
und weife; er dringe auf pinftliden Gehorjam, Orduung und Rein-
lichfeit. G38 muf bei ihm eine Walyrheit fein: Cin Wann, ein
Wort.

Ueber Mufif: und Gefangbildung.
(Sortjeung.)

St jhon aud Ddiefen Griinden die Ginfithrung der WMufit in
alle Kreije Ded Lebend ju witnjdyen, fo fteigert fich diefe Forderung
namentlidy in Bejug auf den Jugenduntervicht durdy eine ndhere Be-
tracdhtung der Mufit ald Bilbung3mittel. E3 ijt nidt der Kunftgenuf
allein, fondbern audy bdie Kunftfertigfeit, welde bvon pabdagogifdyer
Seite betont werDen muf, tndem jener eingig duvd) diefe mdglich {ft.
Die Ausiibung der Mufif erfordert, nod)y abgejehen von peridnlidyer
Mnlage ein Doppelted: Kenntnif der mufifalijden Darftellungs-
formen und einen gewifjen Grad von Fertigleit in Der Hervorbringung
ber Tone, fei ed durd) die menjdlide Stimme ober ein Jnftrument.
Hier miffen {ich aljo Wiffen und Konnen gegenjeitiy ergdngen; Dbie
Bildung ded BVerftanded geht mit der Bilbung der Organe Hand in
Hand und jede hieraud Hervorgehende Kunitleiftung, fet fie audy nod
fo gering, 1bt ifren ftillen Ginflup auf dad Gemiith3leben aus.



	Ueber häusliche Erziehung [Schluss]

